
Das Potenzial gewonnener Jahre
Die Akademiengruppe „Altern in Deutschland“ gibt Empfehlungen heraus

Mit einem positiven Blick in die Zukunft hat
die Akademiengruppe „Altern in Deutsch-
land“ unter dem Titel „Gewonnene Jahre“
ihre �ffentlichen Empfehlungen vorgelegt.
Dabei r�umt sie mutig mit vielen Legenden
�ber das Alter auf und vermittelt positive Per-
spektiven. Die demographische Entwicklung
des vergangenen Jahrhunderts hat das Leben
der Menschen nach Ansicht der Forscher er-
heblich verl�ngert. Ein langes Leben ist je-
doch kein Danaer-Geschenk, weil mittler-
weile viele Menschen bei guter Gesundheit
alt werden. Und die zweite gute Nachricht:
Auch alternde Gesellschaften k�nnen zu-
kunftsf�hig bleiben, wenn es gelingt, die Ste-
reotype aufzubrechen, die in der Gesellschaft
mit dem Thema Altern verbunden sind.

Die Empfehlungen nehmen die Chancen und
die Herausforderungen des demographischen
Wandels gleichermaßen in den Blick. Die Be-
reiche Arbeit und Bildung und ihre Quer-
verbindungen zu Themen wie Gesundheit,
Familie und Zivilgesellschaft standen dabei
im Mittelpunkt der dreij�hrigen Forschungs-
arbeit der Akademiengruppe unter ihrem
Sprecher J�rgen Kocka, Forschungsprofessor
f�r „Historische Sozialwissenschaften“ am
WZB.

Auf knappe 102 Seiten hat die Forschungs-
gruppe ihre Ergebnisse aus acht Tagungen
und den dazugeh�renden Materialienb�nden
kondensiert. Es sind pr�gnante Vorschl�ge,
die aus einer Zusammenarbeit von 23 Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftlern so-
wie sechs Juniorforschern aus zehn Diszipli-
nen resultieren. Die Akademiengruppe war
das bislang gr�ßte interdisziplin�re For-
schungsprojekt in Deutschland zum Thema
„Demographischer Wandel“.

Beauftragt wurde die Gruppe 2005 von der
Deutschen Akademie der Naturforscher Leo-
poldina und der Deutschen Akademie der
Technikwissenschaften acatech; ihre finan-
ziellen Mittel erhielt sie von der Jacobs Foun-
dation in Z�rich.

Die neun Empfehlungen des Bandes widmen
sich verschiedenen Aspekten der Forschung
wie „Altern, Alter und Betrieb“, „Produktivi-
t�t und Wohlstand ,alternder Gesell-
schaften’“ und „Altern und Technik“. Den
seit Jahren in der �ffentlichkeit verbreiteten
Klischees vom „Krieg der Generationen“
oder von der „vergreisenden Gesellschaft“
setzt die Forschungsgruppe dabei die Idee

von der Wandelbarkeit menschlicher Ver-
h�ltnisse entgegen. Um Altern in Deutsch-
land zu ver�ndern, muss der demographische
Wandel von einem institutionellen, sozialen
und kulturellen Wandel begleitet werden. Es
ist wichtig, „die Entwicklungsm�glichkeiten
der Individuen, die Kooperation der Gene-
rationen und die Zukunftsf�higkeit der Ge-
sellschaft als Ganzer zu sichern und zu st�r-
ken.“

Die Vorschl�ge erm�glichen es Experten,
Journalisten, Institutionen und Unterneh-
men, aber auch einer breiteren �ffentlich-
keit, sich ermutigt mit dem Thema Altern
auseinanderzusetzen. Sie bieten gute Argu-
mentationshilfen, indem sie zum Beispiel Le-
genden wie die Behauptung „Volkswirt-
schaften mit alternder Bev�lkerung sind zum
Nullwachstum verdammt“ widerlegen. Sol-
che Auffassungen sind nach Ansicht der For-
scher falsch, denn die Arbeitsproduktivit�t
sinkt keineswegs unab�nderlich mit dem Al-
ter der Besch�ftigten. Durch den Ausbau von
Aus- und Weiterbildung und den st�rkeren
Einsatz von Maschinen und Computern kann
sie sogar verbessert werden.

Wichtig ist, dass Gesellschaft, Wirtschaft und
Politik ihre bisherigen Altersbilder �ber-
pr�fen. Beispiel Gewerkschaften und Arbeit-
nehmervertreter: Ihr wesentliches Ziel war
bislang die Absicherung des Ruhestands. Der
Kampf gegen die Diskriminierung �lterer
und das Engagement f�r das Recht auf Be-
sch�ftigung im Alter spielte in Deutschland
bislang kaum eine Rolle.

Ein verl�ngertes Arbeitsleben bedeutet je-
doch nicht die schlichte Verl�ngerung von
Arbeitsbiographien, wie sie heute in Deutsch-
land �blich sind. Vielmehr geht es der Aka-
demiengruppe darum, die herk�mmliche Ab-
folge des Lebenslaufs in Bezug auf Bildung,
Arbeit und Ruhestand neu zu definieren.
Der demographische Wandel zwingt nach
Ansicht der Forscher dazu, das Augenmerk
von einer hochproduktiven mittleren Le-
bensphase auf die aktive Gestaltung des ge-
samten Erwachsenenlebens und des Alters zu
lenken.

Jetzt hat die Politik das Wort: Am 26. M�rz
hat die Forschergruppe die Empfehlungen an
Bundespr�sident Horst K�hler �berreicht.

Kerstin Schneider
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